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Seıit jeher oılt dıe Eucharıstie als das machtvollste un geheimnisvollste

Zeichen den Sakramenten der Kirche S1e ist dıe Grundkraft, „ Aaus der
die Kırche immertort ebt un: wächst“. Sıe ıst ea Denkmal unermeßlicher
Liebe (Immensae carıtatıs testamentum), das CHristus; der Herr, der Kırche,
seiıner Braut hinterlassen hats

Dieses Zeichen un Geheimnıs soll VOIL a Tag tiefer erkannt un: seıne
heilbringende Kratt reicher empfangen werden. Gerade die HH Sıtuatıon, in
die die Kırche, ıhr .Gottesdienst und ıhre Frömmigkeitsformen eingetreten
sind, ordern eıne vertiefte Besinnung, eıne klare Ordnung und fruchtbare
Impulse. Dıesen Anlıegen sind dıe beiden genannten Dokumente verpflichtet.

Dıiıe Instruktion „Immensae carıtatıs“ knüpft die Tradıtion der Kırche
Al die ıhr Bemühen daraut riıchtete, den häufigen Kommunionempfang
fördern, dıe Gläubigen einer lebendigeren eilnahme eucharistischen
Opfer anzuleıten und die dem Sakrament des Leıibes und Blutes Christiı
gebührende Ehrfurcht betonen. Der Wesenskern der vollen und £rucht-
baren eilnahme eucharistischen Opfer verlangt und ruft ach eiınem
Umtfteld in der Frömmigkeıt und 1im Leben Bisherige Regelungen, die 1mM
Blick aut das primäre Zıel der Eucharistie LHUOGSE: zweıtrangıg seın dürten,
wurden entscheidenden Punkten geändert.

Dıiıe YS Sorge geht auf eıne genügende Zahl bevollmächtigter Kommunion-
spender, enn SONST wırd die Teilnahme Kommunionempfang erschwert
oder unmöglıch. Be1 der Meiteier wırd das deutlich empfunden, WE

csehr viele Kommuniıkanten (Z Hochfesten des Kırchenjahres) sınd oder
WECNN der zelebrierende Priester durch Alter oder Krankheıt behindert ist
ber auch außerhalb der Me‘teier können solche Schwierigkeiten auftreten,
bel der Spendung des Vıatiıcums oder be1 Kommunionspendung iın großen
Krankenhäusern.

In der Neuregelung durch die Instruktion wird 1U den Ortsbischöfen dıe
Erlaubnis erteıilt, solchen Umständen geeignete Personen Männer un
Frauen) tür eıne estimmte eıt oder auch aut Dauer als 1ußerordentliche
Kommunionspender beauftragen. Ja; dıe Bischöte können wıederum diıese
Vollmacht den Seelsorgepriestern weıtergeben, dafß S1e 1n eiıner wirklichen
Notlage 1ın eiınem bestimmten Einzeltall solche Kommunionspender heran-
zıehen dürten. Wenn ımmer möglıch ist, soll aber eın solcher Kommunion-
helfer schon rechtzeitig ausgewählt, entsprechend vorbereıtet und namentlich
durch den Bischot bevollmächtigt werden, enn diesem Amt soll keiner
bestimmt werden, dessen Ernennung beı den Gläubigen Verwunderung her-
vorruten könnte“.

Der Rıtus für eine solche Bevollmächtigung, der zugleich mıiıt der nstruk-
tiıon verötfentlicht wurde, sieht VOTLI, dafß be1 einem Gottesdienst iın der
Homiulie eıne Einführung über den Sınn des Kommunionspendedıienstes Cr
geben wırd, der Helter seıne Bereitschaftt AZu erklärt un in einem Fürbitt-
gebet der degen a erbeten wird

In eıner unvorhergesehenen Notsıtuation trıtt der vorgesehene Kommunion-



helter den Altar, der Priester segnet iıh: un übergibt ıhm die konsekrierten
Hostıien, da{fß 8 S1€e den Kommuniıkanten reiche.

In eıner zweıten Frage, die ın den etzten Jahren oft aufgetaucht ist, nımmt
die Instructio eıne Klarstellung un Regelung VOT- Es War jJahrhundertealter
und durch das kırchliche Recht bestätigter Brauch, LIUT: einmal Tag dıe
heilıge Kommunıion empfangen. Dieser Grundsatz bleibt auch künftighin
aufrecht: enn einem vordergründigen Verlangen, die Kommunıion eın
zweıtes Mal oder och öfter Tag empfangen dürten, mu{ß mıt
Recht entgegengehalten werden, dafß diıe Wiıirksamkeit des Sakramentes
nıcht 1n eiıner numerischen Häufung, 1m „Sakramentalismus“, sondern 1n der
Intensität des persönlichen Miıtvollzuges un 1iın der apostolisch-karitativen
Ausweıtung angestrebt werden soll Dennoch können sıch über die bisher
schon vorgesehenen Sondersıiıtuationen für eınen zweımalıgen Kommunion-
empfang e1n- und demselben Tag Ostern, Weıihnachten, Vorabendmesse
Y Sonntag, Olweihemesse Gründonnerstag) besondere Umstände
ergeben, die eiıne nochmalıge volle Teilnahme eınem Gottesdienst un da-
miıt auch eucharistischen Mahl sınnvoll, Ja pastoral wünschenswert
machen.

Dem tragt die Instruktion Rechnung, WECNN S1e L11U festlegt: Be1 est-
gottesdiensten, iın denen Sakramente gespendet werden (Taufe, Erstkom-
munı10n, Fırmung, Trauung, Profe{ß), un! ın denen sich Kırche iın besonderer
Weıse erfährt (Kırchweih, Bıschofsvisitation, Fronleichnam, Walltahrten un:
Kongresse), be]l der Spendung des Vıaticums un: bel Begräbnıismessen
können Priester un! Gläubige kommunizieren, auch WeNnn S1Ee schon
gleichen Tag bel einem anderen Gottesdienst die heilige FEucharistie empfan-
SCHh haben Der Di6zesanbischof ann außerdem die Erlaubnis eiınem Z7wel-
malıgen Kommunıionempfang erteılen, WEIN1 glaubt, da{fß 1im Blıck auf
die obenerwähnten Grundsätze berechtigt ıst.

uch das Nüchternheitsgebot annn un: oll modiıtiziert werden, Wenn
siıch als Hındernis für e1n vertieftes eucharistisches Leben erweıst. Schon
1US XII hat 1er tiefgreifende Änderungen VOTSCHOININECN. Um die Würde
des Sakramentes anzuerkennen un die Freude über den kommenden Herrn

wecken, sınd Gesunde verhalten, wenıgstens eine Stunde VO dem Kom-
muniıonempfang sıch VO  3 tester und tlüssıger Nahrung enthalten un eine
ALLSCMESSCNC eıt der Stille und der Besinnung einzuschalten.

Dıie Neuregelung geht für Kranke und altere Gläubige och eiınen Schritt
weıter. Gültig und rechtskräftig bleibt weıterhin, da{fß eın Gläubiger, dem 1n
drohender Lebensgefahr die Wegzehrung gespendet wiırd, keine Nüchtern-
heitsvorschriften gebunden ist.

Ebenso gılt, dafß Kranke VOT der Me(fteier und dem Kommunionempfangohne zeıtliıche Begrenzung Medikamente 1n flüssiger w1e ın tester orm sıch
nehmen können.

Als Zeichen der Ehrturcht un Andacht genugt 6S aber für Kranke, WwWenNnn S1Ee
die Enthaltsamkeit VO Speisen und alkoholischen Getränken auf etwa
eıine Viertelstunde verkürzen; dadurch sollen S1Ee Gelegenheıit fiınden, siıch 1mM
Gebet sammeln und siıch auf dieses hohe Geheimnis vorzubereıten.

Diese Erleichterung oılt nıcht Nur für Kranke und Alte, 1mM Krankenhaus



un daheım, ob bettlägerig oder nıcht, sondern auch für Personen 1n deren 61
Umkrreıs, die S1€e betreuen, und auch für deren Verwandte, dıe mıt fenEn
dıe heilıge Kommunıiıion empfangen möchten:;: W CN für S1e schwier1g Ist; die
volle Stunde Nüchternheıit halten, dann dürten auch s1€e diese Erleichte-
runsch auf siıch anwenden.

Dıe Kırche ist aber nıcht L1UT darum besorgt, die häufige Kommunıion
ftördern, sondern auch die Formen, WwW1e€e die Eucharistie gereicht un verehrt
wırd, kritisch überprüftfen und notwendiıge Anpassungen un Änderungen
vorzunehmen. Dem tragt der Faszıkel des erneuerten Rıtuale Rechnung:
„UÜber die heilıge Kommunion un: die Verehrung des eucharıistischen (76+
heimnısses außerhalb der heiligen Messe“. Dıieses Dokument bietet Rıcht-
lınıen un lıturgische Texte un stellt 1ne Überarbeitung der vorher-
gehenden Rıten är die aut der Grundlage der ın den etzten zehn Jahren
veröffentlichten Texte fertiggestellt wurden. Dıie häufig zıtıierten grundlegen-
den Texte, die Geıist un: Inhalt der Praenotanda pragen, sınd die Konzıils-

dıe VO der Eucharistie handeln, die Enzyklıka Mysteriıum fide1 Paulus /}
über die Eucharistie Aaus dem Jahre 1965 un: die Instruktion Eucharisticum
mysterıum VO Jahre 1967

Be1 dem umtassenden Dokument ann jer 1U aut die Grundzüge un aut
einıge Besonderheiten hingewiesen werden:

Im ersten Abschnitt der Praenotanda werden die Zusammenhänge hervor-
gehoben, die zwiıischen dem eucharıistischen ult außerhalb der Messe un
der Eucharistieteier bestehen: fa der FEucharistie sind sämtliche geistliche
CGsuter der Kıirche enthalten, nämlich Christus selbst, der als Osterlamm
un! lebendiges rot durch seınen VO Heılıgen Geist belebten Leıib den Men-
schen lebenweckendes Leben schenkt, da{fß S1e dadurch wachgerufen und
hingeführt werden ıhm selbst und alle ıhre Arbeıten und die geschaffenen
Dıinge mıt ıhm gemeınsam darzubringen imstande sınd“ (Presb. ord 53
Darum ıst die Feier der Eucharistie, w1e S1€e 1ın der Mefeijer geschieht,
Ursprung und Ziel der Verehrung, die ıhr auch außerhalb der Melteier
erwıesen wırd (Praen. Deshalb mu{fß das eucharistische Geheimnıis ın seıner
SaNZCH Weıte betrachtet werden: „Zunächst als Feıier der Messe, annn auch
als Verehrung der eucharistischen Gestalten, die ach der Messe autbewahrt
werden, die Gnade des Opfers weıterwirken lassen“ (Praen.

In eiınem zweıten Abschnitt wırd Ziel und Zweck der Aufbewahrung der
Eucharistie umschrieben (Praen. 5—8) Der un ursprüngliche Zweck der
Aufbewahrung der heiligen Gestalten aufßerhalb der Messe ist die Spendung
der Wegzehrung; ın zweıter Linıe dient die Aufbewahrung der Kommunion
außerhalb der Messe der Anbetung uUunNnserecs Herrn Jesus Chrıstus: der
diesen Gestalten verborgen 1St Der Glaube die Realpräsenz führt folge-
richtig ZUur iußeren und ötffentlichen Bezeugung dieses Glaubens. Darum
sollen Kırchen, in denen die Eucharistie autbewahrt wırd, geöffnet se1n,
damıt die Gläubigen VOL dem Allerheiligsten beten können.

Der ÖOrt, die heilige Eucharistie verwahrt wırd (Praen: u soll sıch
auch für Anbetung und privates, stilles Beten eıgnen. Dıiese Erwartungen und
Erfordernisse scheinen besten ertüllt se1N, WE INa  .} eıne Kapelle dafür
einrichtet, die VO großen Kirchenraum abgesetzt ist



In eıner Kırche dart 1U  — eın einzıger Tabernakel se1n. er Tabernakel-
schlüssel darf, WeNnNn €e1n Priester die Autsicht ausüben kann, auch VO eınem
außerordentlichen Kommunionspender verwahrt werden. Dıie Gegenwart
der heiligen Fucharistie 1m Tabernakel MmMu durch e1In ständig rennendes (3
oder Wachslicht deutlich angezeıgt werden.

Der letzte eıl (Praen: E2) weıst noch autf dıe Möglichkeiten in W1e€ dıe
Bischofskonferenzen dıe Rıten und Texte den örtlıchen Gegebenheiten
können.

W as 3 den Praenotanda umtassend und allgemeın dargelegt ist, wiıird
konkretisiert auf T1 Bereıiche hın

Die Kommunıon au ßerhalb der Messe (Praen Sn
Dıie Gläubigen sollen angeleitet werden, da{fß S1Ee innerhal der Mef(teier

kommuniızıeren. Es mussen berechtigte Gründe da se1n, wenn die heılige
Kommunion auch außerhalb der Messe gereicht wırd. Andererseıts ic* 65

richtig und erstrebenswert, dafß 1e, die beı der gemeinsamen Meteier nıcht
dabe!ı se1ın können, 1n das Opfer Christiı und 1n dıe brüderliche Liebe der
Gemeıinde wenı1gstens durch den Kommunionempfang mıteinbezogen werden,
besonders die Kranken und Alten ber ımmer bleibt bestehen die SA
ordnung auf das Opfer Christi, auf den Neuen Bund un! aut das
eschatologische Mahl der Vollendeten:; un das soll den Gläubigen auch be-
wulßt gemacht werden.

1DITG eıt für den Kommunionempfang außerhalb der Messe soll gewählt
werden, da{fß eıne volle orm eıner ommunionteiıer und der geistliche
Nutzen der Gläubigen maßgebend 1st In erster Lınıe ist der Priester un
Dıiıakon Kommunionspender; 65 werden aber die Bestimmungen Aaus der
Instructio Immensae carıtatıs für außerordentliche Kommunionspender e1in-
bezogen un: konkretisıiert. Besondere Weıisungen werden noch für dıe
Kleidung des Kommunionspenders, für die Art des Kommunionempfanges autf
die Zunge un auf dıe Hand des Empfängers und für den Kommuniıuon-
empfang der Gcstalt des Weınes gegeben.

Wiıchtig sind aber VOTL allem dıe Hınweıise auftf dıe ertorderliche Disposıtion
für den Kommunikanten (Praen: e Dıie Bestimmungen des Triden-
tinums werden LCU bestätigt, da{fß die sakramentale Lossprechung von 6 Wo7s
suünden dem Empfang der FEucharistie vorangehen mu{fSß; LLUTE echte Not-
sıtuatiıonen können eiınen vorläufigen Autschub der Beichte rechttertigen.
Dıie regelmäfßıge Beıichte für häufig Kommunizierende wırd urgıert; 1m
übrigen sollen die Gläubigen die FEucharistie als Heıilmuittel sehen, das VO den
täglichen Verfehlungen efreıt un VOIL Todsünden bewahrt.

Die Kommuniıion mu{fß ımmer mehr das Leben umfassen:;: die Gläubıi-
SCH sollen VO der empfangenen abe her 1n der Haltung des Dankes leben
und Früchte der Liebe bringen. iıne ZeW1SsSse eıt der Danksagung ach der
Kommunion annn un! wiıird Z Hıltfe se1n.

Der Rıtus eıner solchen Kommunionteier entspricht etwa dem Autbau
eınes Wortgottesdienstes, bedeutsam dabeı ist das Gebet des Herrn, der
Friedensgrufß un: ach dem Kommunionempfang eın Schlufßgebet und der
Segensspruch.



Die Krankenkommunion und das Vıatıcum, dıe DO  ® einem aufserordent-
lichen Spender gereicht werden (Praen

Da 1U der Ortsordinarius besonderen Umständen auch Laıen als
außerordentliche Spender der Wegzehrung un der Krankenkommunion
beauftragen kann, wırd eiıne Anpassung dıeser Rıten, die für den Priester un
Diakon 1mM Zusammenhang mıt dem rdo der Krankensalbung vorgelegt
wurden, 1in diesem Faszikel des Rıtuale auf eıne solche Sıtuation vorgelegt.

Verschiedene Formen der eucharıstischen Verehrung (Pfäen: A 12)
Dıie private und öffentliche Verehrung des Altarssakramentes auch außer-

halb der Messe wırd sehr empfohlen. Dıiese Andachtstormen sollen geordnet
se1n, dafß S1€e gewissermaßen AUS der Liturgie hervorfließen un die Gläubigen

ıhr hıintühren. Als besondere Formen werden begründet un geregelt:
Dıie Aussetzung des Allerheiligsten: Man - BaEg! S$1e 1ın eıner längeren oder
kürzeren orm vornehmen. WÄährend der Aussetzung iSt 6S verboten, ınner-
halb des gleichen Kırchenraumes dıe Messe tejern. Wenn keın Priester und
Dıakon ZUSERCH ist, annn auch eın AF mıt Erlaubnis des Ordınarıus das
heiligste Sakrament aAussefzen. Auf die frühere „doppelte Knıebeuge“ wırd
verzichtet: iıst LLUTr mehr die Kniebeuge mıt eınem Knıe vorgesehen.

Gesange, Lesungen, Meditationshilten un: Zeıten der Stille sollen diese
orm der eucharistischen Verehrung abwechslungsreich un fruchtbar
machen.

Eucharistische Prozessionen sollen 1m Leben der Gemeıinden eine tejerliche
orm öttentlicher Verehrung des heiligsten Altarssakramentes SeIN. Dabei soll
sowohl den Grundsätzen der Lıiturgie w1e€e auch den örtlıchen Sıtten und
Traditionen 1ın gleicher Weıse Rechnung 24 werden.

FEucharistische Kongresse siınd eine gemeınsame Bekundung des Glaubens
un: der Einheit der Kırche, dıe beıide ın der Eucharistie iıhre Wurzel haben

Was durch Jahrhunderte hındurch schon ın eucharistischer Frömmuigkeıt
als kostbares Erbe bewahrt un angereichert wurde, W as heute ın grundsätz-
lıcher theologischer Reflexion NECUu überdacht und VO der kırchlichen Autori1-
tat NECU geregelt wurde, das wartet darauf, 1n das Leben der Gemeıinden un
der einzelnen Gläubigen übertragen werden. Solider und als tragfähig
ausgewlesener Boden wiırd in diesen beıden Dokumenten treigelegt, LECUC MOOg-
lıchkeiten für organisches Weiterwachsen sınd eröffnet (ganz besonders der
Eınsatz VO Kommunionhelfern), und der Ernst der Konsequenzen, die sich
aus der eucharistischen Gemeinschaft mıt dem Herrn ergeben, iıst aufgezeigt.
Wo Verkündigung un lıturgisches TIun sıch daran orlentieren, werden die
Früchte nıcht ausbleiben.


